
Wirtschaft und 
Soziale Demokratie

Simon Vaut u. a.

LESEBUCH DER SOZIALEN DEMOKRATIE 2

„Ein informatives Buch. Lesebuch 2 lesen lohnt sich.“
Franz Müntefering, Vorsitzender der SPD bis 2009

„Wer, was, wie und vor allem aus welchem Grund: ein kompakter
Überblick, der im hektischen politischen Alltag Gold wert ist.“

Dianne Köster, Gewerkschaftssekretärin

„Gerade zur Zeit der Finanzkrise ist der Band Wirtschaft und
Soziale Demokratie der FES unverzichtbarer Stichwortgeber.“

Dr. Peter Struck, Vorsitzender der SPD-Bundestagsfraktion bis 2009

ISBN 978-3-86872-536-0

Politik braucht klare Orientierung. Nur wer die Ziele seines Handelns eindeutig 
benennen kann, wird sie auch erreichen und andere dafür begeistern. Daher fragt 
dieses Lesebuch „Wirtschaft und Soziale Demokratie“: Wie kann eine moderne, 
wertgebundene Wirtschaftspolitik der Sozialen Demokratie gelingen? Welche 
Prinzipien liegen ihr zugrunde? Wie kann sie praktisch umgesetzt werden?

Die Themen der Lesebücher der Sozialen Demokratie orientieren sich an den 
Seminaren der Akademie für Soziale Demokratie. Die Akademie für Soziale 
Demokratie ist ein Beratungs- und Qualifi zierungsangebot der Friedrich-Ebert-
Stiftung für politisch Engagierte und Interessierte. 
Weitere Informationen zur Akademie: www.fes-soziale-demokratie.de
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Vorwort

Die Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise war ein Einschnitt. Es gilt nicht nur, die kon-
kreten Folgen der Krise zu bewältigen. Sie berührt auch die Grundlagen unserer 
Gesellschaft. Wir müssen heute entscheiden, wie wir in den nächsten Jahren und 
Jahrzehnten leben und arbeiten wollen. Wie kann eine gerechte und solidarische 
Wirtschaftsordnung aussehen? Welche Balance muss zwischen Staat und Markt 
gefunden werden? Wie kann eine moderne, wertgebundene Wirtschaftspolitik 
der Sozialen Demokratie gelingen? 

In diesem Hörbuch werden wichtige Wirtschaftstheorien erläutert, Wirtschafts-
ordnungen beschrieben, zentrale Werte und Orientierungen bestimmt und es 
wird gefragt, was diese Werte für eine konkrete Wirtschaftspolitik der Sozialen 
Demokratie bedeuten. Dabei ist klar, dass dabei keine abgeschlossenen Ant-
worten gegeben werden können. Immer wieder muss neu durchdacht und neu 
begründet werden, wie eine Wirtschaftspolitik der Sozialen Demokratie gelingen 
kann. Deshalb will dieser Band zum Hören, Lesen und Weiterdenken einladen. 

Dieses Hörbuch ist der zweite Teil der Reihe Lesebücher der Sozialen Demokratie. 
Theoretisch fundiert, praktisch orientiert und klar in der Sprache haben sie sich 
inzwischen als wichtige Ratgeber für die politische Praxis etabliert. Die ersten drei 
Bände liegen nun digital, in Buchform und als Hörbuch vor.

Herzlich danken möchten wir an dieser Stelle Simon Vaut und Tobias Gombert. 
Simon Vaut hat den größten Teil des Buches verfasst. Tobias Gombert hat die 
redaktionelle und didaktische Arbeit mit außerordentlicher Kompetenz und 
großem Engagement begleitet. Unser Dank gilt zudem Thomas Meyer und 
Michael Dauderstädt für ihren Rat bei der Konzeption des Buches, Wilhelm 
Nölling für seine hilfreichen Anmerkungen und allen Beteiligen  für die hervor-
ragende Zusammenarbeit. Ohne ihren Beitrag wäre das Buch nicht gelungen; 
etwaige Unzulänglichkeiten gehen zu unseren Lasten. 

Das Symbol der Akademie für Soziale Demokratie ist ein Kompass. Mit den 
Angeboten der Akademie möchte die Friedrich-Ebert-Stiftung einen Rah-
men bieten, um Standpunkte und Orientierungen zu klären. Wir würden uns
freuen, wenn Sie unsere Angebote nutzen, um Ihren politischen Weg zu bestim-
men. Soziale Demokratie lebt davon, dass Bürgerinnen und Bürger sich immer 
wieder mit ihr auseinandersetzen und sich für sie engagieren.
 

Dr. Christian Krell
Leiter
Akademie für Soziale Demokratie 
Bonn, Dezember 2010

Jochen Dahm
Projektleiter
Lesebücher der  
Sozialen Demokratie



Thematischer Aufbau des Hör- und Lesebuches
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Abb. 1: Smith: Gemeinwohl durch EigennutzDie Theorien von Marx, Smith und Keynes im Vergleich

Smith: Gemeinwohl durch Eigennutz
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Abb. 2: Grundstruktur der Marx‘schen Argumentation
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Angebots- und Nachfragepolitik im VergleichAbb. 3: Grobstruktur Keynes‘scher Argumentation
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Abb. 5: Negative und positive FreiheitsrechteAbb. 4: Das Paradox der Demokratietheorie
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Wo liegen die Grenzen für die
Ungleichheit in der Verteilung der
Ressourcen, wenn politische
Gleichheit, Nachhaltigkeit der
Demokratie, Realwirkung der
Freiheitsrechte gegeben sein sollen?

Diese Schlüsselfrage 
beantworten libertäre Theorie
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Negative und positive
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für alle formal gelten und wirken können
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Abb. 7: Dreieck der wirtschaftspolitischen Prinzipien der Sozialen DemokratieAbb. 6   Liberale, libertäre und Soziale Demokratie im Vergleich 

(mit wirtschaftlichem Bereich)
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Vergleich von klassischem und erweitertem Wachstumsbegriff Abb. 8:  Schematische Darstellung der Verortung der Parteien nach ihrer  

Hauptpräferenz in der wirtschaftspolitischen Zielsetzung
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Beschäftigungsquote 2008
Anteil der erwerbstätigen Personen (Frauen) im Alter von 15–64 im Verhältnis

zur Gesamtbevölkerung (Quelle: Eurostat)

USA GB Deutschl. Japan Schweden

70,9 %
(65,5 %)

71,5 %  
(65,8 %)

70,7 %
(65,4 %)

70,7 %
(59,7 %)

74,3 %
(71,8 %)

Einkommensungleichheit gemessen im Gini-Koeffizienten 2009
Kennzahl für die Ungleichverteilung von Einkommen, 100 % = maximale 

Ungleichheit (Quelle: Human Development Report 2009, S. 195

USA GB Deutschl. Japan Schweden
40,8 % 36 % 28,3 % 24,9 % 25 %

Fraueneinkommen gemessen am Männereinkommen
Anteil der Prozentsatz des Einkommens, das Frauen im Verhältnis zu Männern 

verdienen (Quelle: Human Development Index 2009, S. 186)

USA GB Deutschl. Japan Schweden
62 % 67 % 59 % 45 % 67 %

Armutsindex 2009
Der Armutsindex setzt sich aus verschiedenen Indikatoren zusammen (u. a Lebens-
erwartung, Alphabetisierungsrate, Zugang zu Gesundheitsversorgung), 0 = min. 
Armut, 100 = max. Armut (Quelle: Human Development Report 2009, S. 180)

USA GB Deutschl. Japan Schweden
15,2 % 14,6 % 10,1 % 11,6 % 6,0 %

Gewerkschaftlicher Organisationsgrad 2007
Anteil der Erwerbsbevölkerung, die in Gewerkschaften organisiert ist (Quelle: OECD)

USA GB Deutschl. Japan Schweden
11,6 % 28 % 19,9 % 18,3 % 70,8 %

Bruttoinlandsprodukt pro Kopf 2008
BIP pro Kopf im Kaufkraftstandard (KKS); ein KKS entspricht der Kaufkraft eines 

Euro im EU-27-Durchschnitt (Quelle: Eurostat)

USA GB Deutschl. Japan Schweden
38.800 € 29.200 € 29.100 € 27.800 € 30.100 €

Durchschnittliches Wirtschaftswachstum 1990–2007
Durchschnittliches jährliches Wirtschaftswachstum pro Kopf bei konstanten 

Preisen (Quelle: Human Development Index 2009, S. 195)

USA GB Deutschl. Japan Schweden
2,0 % 2,4 % 1,4 % 1,0 % 2,3 %

Staatsverschuldung 2008
Staatsverschuldung in % des BIP (Quelle: Bundesministerium für Finanzen, 

Monatsbericht 12/2009, S. 99)

USA GB Deutschl. Japan Schweden
70,7 % 52,0 % 65,9 % 173,1 % 38,0 %

Leistungsbilanz 2008
Saldo der Bilanz aller Exporte und Importe von Gütern in % des BIP (Quelle: 
Internationaler Währungsfonds. World Economic Outlook 10/2009, S. 187)

USA GB Deutschl. Japan Schweden
– 4,9 % – 1,7 % 6,4 % 3,2 % 7,8 %

Arbeitslosenquote 2008
Anteil der Arbeitslosen an der Erwerbsbevölkerung (Quelle: Eurostat)

USA GB Deutschl. Japan Schweden

5,8 % 5,6 % 7,3 % 4,0 % 6,2 %
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Kapitalverflechtungen in Deutschland 1996
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Kapitalverflechtungen in Deutschland 2006
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Petring, Alexander u. a.:
Lesebuch 3: Sozialstaat und 
Soziale Demokratie. 2009, 1. Auflage.
Politische Akademie der Friedrich-Ebert-Stiftung.  
Lesebuch-ISBN: 978-3-86872-128-7
Hörbuch-ISBN: 978-3-86872-537-7
Der Zusammenhang von Demokratie und Sozial-
staat, Sozialstaatsmodelle unterschiedlicher Län-
der, sozialpolitische Programmatik der Parteien, 

populäre Kritik und tatsächliche Herausforderung: Das sind die Themen 
des Lesebuches „Sozialstaat und Soziale Demokratie“. Im Mittelpunkt 
die Frage: Mit welchem Kompass muss Soziale Demokratie bei Steuern, 
Arbeitslosenversicherung, Rente, Gesundheit und Bildung gestalten? 
Fundamentale Zusammenhänge, theoretisch und praktisch fundiert, 
präzise und verständlich erklärt.

Weitere Hör- und Lesebücher der Sozialen Demokratie
______________________________________________________

Gombert, Tobias u. a.:
Lesebuch 1: Grundlagen der Sozialen  
Demokratie. 2009, 3., aktualisierte Auflage.
Politische Akademie der Friedrich-Ebert-Stiftung.  
Lesebuch-ISBN: 978-3-86872-236-9
Hörbuch-ISBN: 978-3-86872-536-0
Was kann und muss eine Politik, die sich Sozialer 
Demokratie verpflichtet, im 21. Jahrhundert aus-
zeichnen? Welche Werte liegen Sozialer Demo-

kratie zugrunde, welche Ziele verfolgt sie, und wie kann sie praktisch 
umgesetzt werden? Den Antworten auf diese Fragen nähert sich das 
Lesebuch „Grundlagen der Sozialen Demokratie“ theoretisch, praktisch 
und nicht zuletzt auch durch den Vergleich verschiedener Länder- und 
Gesellschaftsmodelle. Einfache und endgültige Antworten wird man hier 
nicht finden, aber einen Kompass und Orientierung für eigene Antworten 
und neue Fragen.

Grundlagen der 
Sozialen Demokratie

Tobias Gombert u .a.
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ISBN 978-3-86872-128-7

Sozialstaat und 
Soziale Demokratie

Alexander Petring u. a.

Politik braucht klare Orientierung. Nur wer die Ziele seines Handelns eindeutig 

benennen kann, wird sie auch erreichen und andere dafür begeistern. Daher fragt dieses 

Lesebuch „Sozialstaat und Soziale Demokratie“: Welcher Zusammenhang besteht zwi-

schen Sozialstaat und Demokratie? Was bedeutet Gerechtigkeit in der Sozialpolitik? 

Welche Rolle spielen Grundwerte und Grundrechte in konkreten Politikbereichen?

Die Themen der Lesebücher der Sozialen Demokratie orientieren sich an den Semi-

naren der Akademie für Soziale Demokratie. Die Akademie für Soziale Demokratie 

ist ein Beratungs- und Qualifi zierungsangebot der Friedrich-Ebert-Stiftung für poli-

tisch Engagierte und Interessierte. 

Weitere Informationen zur Akademie: www.fes-soziale-demokratie.de
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Für die inhaltlichen Aussagen dieser Veröffentlichung tragen die Auto-
rinnen und Autoren der einzelnen Abschnitte die Verantwortung. Die 
geäußerten Meinungen müssen nicht in allen teilen der Meinung der 
Friedrich-Ebert-Stiftung entsprechen.

Hörbuch zum Nachlesen:
Sie können sich dieses Hörbuch kostenlos als PDF herunterladen oder zum 
Preis von 5 Euro als Druckfassung bestellen. Machen Sie sich auch mit 
unseren weiteren (Hör-)Büchern, Seminaren und Angeboten zu Grund-
werten und Praxisfeldern der Sozialen Demokratie vertraut: 
www.fes-soziale-demokratie.de

ISBN 978-3-86872-536-0
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Grundlagen der Sozialen Demokratie

Wir tschaft und Soziale Demokratie

Sozialstaat und Soziale Demokratie

Globalis ierung und Soziale Demokratie

Europa und Soziale Demokratie

Integration, Zuwanderung und Soziale Demokratie

Staat, Bürgergesellschaft und Soziale Demokratie

Frieden, Sicherheit und Soziale Demokratie

wir möchten Sie einladen, an der Diskussion der Sozialen Demokratie 

teilzuhaben. Die Akademie für Soziale Demokratie der Friedrich-Ebert-

Stiftung bietet dafür einen raum. Acht Seminarmodule setzen sich mit 

Grundwerten und Praxisfeldern der Sozialen Demokratie auseinander:



Wirtschaft und 
Soziale Demokratie

Simon Vaut u. a.
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„Ein informatives Buch. Lesebuch 2 lesen lohnt sich.“
Franz Müntefering, Vorsitzender der SPD bis 2009

„Wer, was, wie und vor allem aus welchem Grund: ein kompakter
Überblick, der im hektischen politischen Alltag Gold wert ist.“

Dianne Köster, Gewerkschaftssekretärin

„Gerade zur Zeit der Finanzkrise ist der Band Wirtschaft und
Soziale Demokratie der FES unverzichtbarer Stichwortgeber.“

Dr. Peter Struck, Vorsitzender der SPD-Bundestagsfraktion bis 2009

ISBN 978-3-86872-536-0

Politik braucht klare Orientierung. Nur wer die Ziele seines Handelns eindeutig 
benennen kann, wird sie auch erreichen und andere dafür begeistern. Daher fragt 
dieses Lesebuch „Wirtschaft und Soziale Demokratie“: Wie kann eine moderne, 
wertgebundene Wirtschaftspolitik der Sozialen Demokratie gelingen? Welche 
Prinzipien liegen ihr zugrunde? Wie kann sie praktisch umgesetzt werden?

Die Themen der Lesebücher der Sozialen Demokratie orientieren sich an den 
Seminaren der Akademie für Soziale Demokratie. Die Akademie für Soziale 
Demokratie ist ein Beratungs- und Qualifi zierungsangebot der Friedrich-Ebert-
Stiftung für politisch Engagierte und Interessierte. 
Weitere Informationen zur Akademie: www.fes-soziale-demokratie.de




